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Vom Dorf nach Mettlen 
Eine Umfrage unter Eltern von Primarschü­
lern bringt es auf den Punkt: 20 % wünschen 
für ihre Kinder einen Mittagstisch. Das trifft 
sich gut mit dem Projekt im Schulhaus Mett­
len. Die Aussenwacht geht mangels Schüler­
Innen neue Wege. Das initiative Lehrerpaar 
Kaspar und Catia Rüegg Burkhard hat eini­
ges zu bieten und die Primarschule steht voll 
und ganz zum geplanten Novum. Seite 4 

Von Übersee nach Wald 
Die Austauschschülerin Leigh Gardner aus 
der amerikanischen Grossstadt Washington 
hat den einjährigen Wechsel in unsere länd­
liche Welt gut verkraftet. Mehr über ihre 
Eindrücke lesen Sie auf Seite 6 

UMSTEIGEN BITTE! 
Ende Mai wird nach einer 10-jährigen 
Verhandlungsdauer ein schlanker Halb­
stundenanschluss Richtung Zürich und 
zurück für unser Dorf endlich Wirklichkeit. 
Die Förderung der verschiedenen Ange­
bote beim öffentlichen Verkehr ist in der 
zuständigen Kommission immer ein zen­
trales Thema. Alle zwei Jahre werden die 
neuen Fahrplankonzepte beraten und kon­
krete Anliegen dem Zürcher Verkehrsver­
bund weitergeleitet. So wurde ein Frühzug 
vor sechs Uhr am Sonntagmorgen erreicht, 
den es jetzt unbedingt zu ·benützen gilt. 

Für eine effiziente Kommissionsarbeit, die 
am Ende etwas bewirken soll, braucht 
es neue Ideen und Impulse aus der Bevöl­
kerung, denn nur so merken wir, wo der 
Schuh drückt. 

Der öffentliche Verkehr verbindet in und 
um unser Dorf Wohngebiete mit Arbeits­
und Ausbildungsplätzen sowie mit Ein­
kaufsorten. Eine vorausblickende Planung 
des zukünftigen Verkehrsangebotes ist für 
unsere Gemeinde wichtig, aber auch nicht 
einfach. Gerade die Arbeitssituation vieler 
Personen verändert sich stetig. Die Frage 
stellt sich: «Wird unser Dorf immer mehr 
zur Schlafstadt oder gibt es Betriebe, die 
in Zukunft wieder mehr Arbeitsplätze in 
unserer Gemeinde anbieten? 11 

Als Randregion ist es schwierig, dem Zür-
Foto: Alfred Bieri eher Verkehrsverbund immer neue Forde-

Von der Kirchenpflege in die Synode 
Für die zweite kantonale Wahlrunde am kom­
menden 13. Juni stellen sich zwei Kandida­
tinnen, die kaum auf Plakaten und Flugblät­
tern erscheinen, der Wiederwahl. Wir stellen 
Ihnen die beiden landeskirchlichen Parla­
mente und unsere Synodalen vor. Seite 9 

Von Wald nach Rüti 
Was vor 100 Jahren acht Mal am Tag ange­
boten wurde, gibt es heute jede halbe 
Stunde: eine Zugsverbindung ins Unterland. 
Auch ausserhalb des Gemeindegebietes soll 
der öffentliche Verkehr gefördert werden. 
Ansätze sind vorhanden, weitere Abklärun­
gen stehen an. Entscheidend ist aber: Das 
Angebot muss benützt werden! Seite 12 

rungen zu stellen. Der marktwirtschaftliche 
Aspekt hat hier mit einem grossen Stellen­
wert Einzug gehalten. Der politische Druck 
kann zwar mithelfen und zum Beispiel auf 
Fehlplanungen aufmerksam machen. Am 
Schluss ist mehr Initiative und Bereitschaft 
der Bevölkerung gefragt, die öffentlichen 
Verkehrsmittel stärker zu benützen. 

Ende Mai ist Zeit zum Umsteigen, ich hoffe, 
auch für Sie !? 

.f ~6ur 
Susanna Leuenberger-Urech 

Präsidentin der Kommission für 
öffentlichen Verkehr 
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Von Baden bis Schmerikon und von Lang­
nau am Albis bis Kreuzlingen finden über 
300 verschiedene Milch- und Käsespezia­
litäten aus der Region Zürcher Berggebiet 
reissenden Absatz. Das gemeinsame Label 
der «natürlii>-Produkte steht für eine 
moderne Erfolgsstory, die sich direkt vor 
unserer Haustüre abspielt. 

Hilfe zur Selbsthilfe 
Zurzeit existieren im Streusiedlungsgebiet 
der Zürcher Bergregion noch rund fünfzig 
Käsereien. Die meisten davon sind typische 
Familienbetriebe, welche durch die agrarpo­
litischen Massnahmen Agrar 2002 sowie die 
neue, ab 1. Mai 1999 gültige Milchmarktord­
nung unmittelbar betroffen sind, da sie 
fortan für den Absatz ihrer Produkte selbst 
besorgt sein müssen. 

Die von Alfred Gerber, dem weitsichtigen 
Geschäftsführer der Organisation Pro Zür­
cher Berggebiete (vgl. Kasten), initiierte und 
im Mai 1995 gegründete Käservereinigung 
springt für ihre Mitglieder in diese Lücke. Die 
zukunftsweisende Organisation übernimmt 
die Vermarktung und Verteilung der produ­
zierten Spezialitäten und erhält dafür im 
Rahmen des Bundesbeschlusses über die 
Unterstützung des Strukturwandels im länd­
lichen Raum während fünf Jahren soge­
nannte Regio-Plus-Beiträge als Starthilfe. 

Die elf Gemeinden 
der Region Zürcher Berggebiet 
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PIONIERE RUND UM DEN BACHTEL 

Ziele der Käservereinigung 
Zur Käservereinigung der Region Zürcher 
Berggebiet gehören momentan elf Käse­
reien. Rund die Hälfte dieser initiativen 
Käser ist in Wald respektive Gibswil behei­
matet. Durch den Aufbau einer selbständi-

gen, unabhängigen Vermarktungsstruktur US de Region Zürcher Berggebiet 
unter dem Label 11natürli us de Region 
Zürcher Berggebiet» mit der lachenden 
Sonne und der angedeuteten grünen Hügel- Käservereinigung der Region Zürcher 
kette fördert die Käservereinigung die Berggebiet: Die Walder Mitglieder 
Produktion sowie den gemeinsamen Verkauf und ihre Produkte 
von über 300 regionalen Milch- und Käse-
spezialitäten. Gleichzeitig bietet sie den KÄSEREI GÜNTISBERG 
Käsern ein Forum zur Entwicklung von Walter Odermatt 
neuen Ideen und Produkten. Produkte: Güntisberger Halbziegenchäsli, 
Neukreationen sind beispielsweise der Bär- Güntisbeger Chäsli, Ziegenmilch 

lauchkäse oder der kürzlich lancierte Jäger- KÄSEREI HITTENBERG 
käse der Käserei Bühl in Gibswil. Dass diese Martin und Hanna Tenüd 
innovative Strategie Früchte trägt, beweist 
der Erfolg des von Paul Bieri in der Käserei 
Girenbad hergestellten ((Girenbaderli». 
Dieser Weichkäse wurde letztes Jahr am 
internationalen Gebirgskäsewettbewerb in 
Grenoble mit der Bronzemedaille ausge­
zeichnet, was umso bemerkenswerter ist, als 
diese Auszeichnung ausgerechnet in Frank­
reich, dem Land der Weichkäse, erfolgte. 

Mitglied der Käservereinigung können alle 
selbständig produzierenden Käser in der 
Region Zürcher Berggebiet werden, die ihre 
qualitativ hochstehenden Spezialitäten über 
das eigene Verteilnetz verkaufen wollen. 
Neu beitretende Mitglieder zahlen eine Ein­
trittsgebühr und müssen ausserdem bereit 
sein, sich aktiv am Aufbau der Käserver­
einigung zu beteiligen und zum Beispiel an 
Messen und Ausstellungen Gratisarbeit für 
Werbezwecke zu leisten. 

Vertriebssystem 
Wie gelangen nun die über 300 Erzeugnisse 
von den elf Produzenten zu den Konsu­
menten? Die Käservereinigung hat zu die­
sem Zweck zusammen mit dem für die Ver­
marktung zuständigen Unternehmer Alfred 
Bieri ein den Bedürfnissen der Detaillisten 
und Produzenten entsprechendes Vermark­
tungskonzept realisiert . 

Mit einem kleinen Lastwagen werden die 
Produkte bei den Käsereien eingesammelt, 
in Wald kurz zwischengelagert und gemäss 
den eingegangenen Bestellungen zusam­
mengestellt. Weil der Platz am heutigen 
Standort nicht mehr genügt, suchte Alfred 
Bieri, der Bruder des Käsers Paul Bieri, nach 
einer anderen Lösung. Im voraussichtlich 
Ende Juni fertiggestellten neuen Produk­
tionsbetrieb von Albert Neff auf dem Areal 
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Produkte: Hittenberger Bio-Käse, Bio­
Frischkäse, Bio-Pastmilch 

KÄSEREI BÜHL, GIBSWIL 
Beat Brunner 
Produkte: Brummerli light, Chnoblichäs, 
Chrütlichäs, Pfefferchäs 

SCHAFMILCH-KÄSEREI FALTIGBERG 
Franz und Fränzi Koster 
Produkte: Schafchäsli, Schafmilch-Joghurt, 
Schafmilch 

MOLKEREI WALD 
Albert Neff 
Produkte:Joghurt, Quark, Sauermilch, Walder 
Mutschli 

KÄSEREI RAAD 
Armin Gerhard 
Produkte: Bio-Rohmilch Tilsiter 

Weitere Mitglieder der Käservereinigung 
- Hans Preisig, Käserei Sternenberg 
- Arnold Rohner, Dorf-Käserei Bäretswil 
- Paul Bieri, Käserei Girenbad 
- Alois Pfister, Dorf-Käserei Goldingen 
- Roland Egger, Chäs-Egge Fischingen 

Weit herum bekannt sind die Schafchäsli von Franz Koster 
auf dem Faltigberg. (Ringsum lagern übrigens nicht 
etwa überdimensionierte Chäsli, sondern eingepackte 
Heuballen.) Fotos: Esther Weisskopf 
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der ehemaligen Metallbaufirma Brunner kann 
die Organisation künftig als Untermieterin ein 
erweitertes Verteilzentrum betreiben. 

Jeder Detaillist hat die Möglichkeit, zweimal pro 
Woche eine Bestellung aufzugeben. Auf zwei 
verschiedenen Touren beliefert ein grosser Last­
wagen regelmässig die über 150 Detaillisten in 
der Region Zürcher Oberland, Zürichsee sowie 
in den Agglomerationen Zürich und Winterthur. 

Alfred Bieri ist auch für die Werbung und die 
Organisation von Ausstellungen. und Messen 
zuständig. Jüngstes Beispiel ist ein Stand mit 
<matürli»-Produkten an dem jeden Mittwoch 
stattfindenden Frischwarenmarkt im Zürcher 
Hauptbahnhof. 

Das Werbebudget der Käservereinigung wird 
über einen umsatzabhängigen Mitgliederbei­
trag gespiesen und beträgt zurzeit 100 000 
Franken. Bieri selbst wird für seine Dienste mit 
einer Umsatzbeteiligung entlöhnt. 

Zeitgemässes Konzept 
Eine Umsatzsteigerung von 25 % im Jahr lässt 
einen deutlichen Trend erkennen: Die Kon­
sumenten kaufen vermehrt regionale, auf natür­
liche Art hergestellte Produkte, die ohne lange 
Transportwege in den Verkauf gelangen. Zudem 
ist das Bewusstsein für die Förderung und 
Erhaltung einheimischer Betriebe gewachsen. 
Dies zeigt die Tatsache, dass die Käserver­
einigung seit ihrer Gründung 1995 jährlich zwei 
neue Arbeitsplätze schaffen konnte. 

Dass sich Eigeninitiative, eine gewisse Risiko­
bereitschaft und der Mut zu neuen Ideen aus­
zahlen, hat die Erfolgsgeschichte der Milch-und 
Käsespezialitäten 1matürli aus der Region Zür­
cher Berggebiet» bewiesen. 

Esther Weisskopf 

Alfred Gerber, 
PZB-Geschäftsführer 
und Initiant der 
Käservereinigung 
Region Zürcher 
Berggebiet. 
Foto: ü 

Vereinigung Pro Zürcher Berggebiet 
Zum Zürcher Berggebiet gehören elf Zürcher 
und je zwei Thurgauer und St. Galler Ge­
meinden. Die 1973 gegründete Vereinigung 
Pro Zürcher Berggebiet (PZB) mit Sitz in 
Pfäffikon ZH setzt sich für die Verbesserung 
der wirtschaftlichen, sozialen und kulturellen 
Rahmenbedingungen dieser Region ein. Vor­
standsmitglieder der PZB sind die Gemeinde­
präsidenten der Mitgliedsgemeinden. Die 
Bevölkerung dieses Gebiets profitiert dabei 
von finanziellen Beiträgen, welche der Bund 
im Rahmen des Bundesgesetzes über Inve­
stitionshilfe für Berggebiete entrichtet. Damit 
Finanzhilfe - in Form von zinslosen Darlehen 
- gewährt werden kann, muss ein regionales 
Entwicklungskonzept vorliegen, das Bereiche 
wie Bevölkerungsstruktur, Arbeitsmarkt, 
Land- und Forstwirtschaft, Industrie, Hand­
werk, Erholung/Tourismus, Raumplanung, 
Infrastruktur, Gemeindefinanzen umfasst. 

Die Gemeinde Wald hat während den ver­
gangenen Jahren zinslose Darlehen für fol­
gende Projekte erhalten: 
- Schnitzelheizung Schulhaus Binzholz 
- Ausbau/Sanierung Kläranlage Tobelmühle 
- Erweiterung Schulanlage Gibswil 
- Renovation Hotel Schwert Saal 
- Umbau und Renovation Schulhaus Binzholz 

Nur schon die breite Produkte­
Pallette der hiesigen Molkerei-und 

Käserei-Betriebe zeugt von einer 
fast grenzenlosen Kreativität. 
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Zum Beispiel der Geissä Walti 
Walter Odermatt hat genau vor 18 Jahren die 
Käserei im Güntisberg übernommen. Vorher 
war er Käsermeister in Pfäffikon SZ und 
stellte Sbrinz her. 

--ueis smi/chprotlukte 
vom Gei ssä 'rldlti 

Walter und Margrit Odermatt in ihrem Chäslädeli auf 
dem Güntisberg. Foto: Werner Gut 

Das Land, welches später zur Ziegenweide 
wurde, pachtete er ursprünglich für seine 
drei Kinder zum Spielen. Odermatt liebt 
Tiere. Er ist Vorstandsmitglied der Ziegen­
zuchtgenossenschaft Wald/Fischenthal. Für 
seinen Geissenkäse verarbeitet er monatlich 
5000 Liter Milch aus der Region. Der momen­
tane Renner ist der neue Weissschimmel­
Geisskäse, ähnlich dem Camembert. Aber 
auch Geissquark mit Früchten und Frisch­
käse mit Knoblauch bietet er an. 
Vier Bauern liefern ihm jeden Tag ca. 600 
Liter Kuhmilch. Daraus entstehen nebst 
Pastmilch, Milchdrink, Joghurt, Butter und 
Rahm auch Salzbutter, Ziger und natürlich 
Käse. Die Restprodukte verfüttert Odermatt 
seinen Schweinen. 11Die Vereinigung natürli 
hat mir viel gebracht! Am Anfang war ich 
zögernd», gibt er zu, 1<doch heute bin ich 
überzeugt, dass die Zusammenarbeit mit 
Herrn Bieri sehr wertvoll ist für uns. Auch 
der Erfahrungsaustausch unter uns Käsern 
scheint mir sehr wichtig.» Mit grosser 
Freude fischt Odermatt die imatürliu-Be­
stellungen aus seinem Faxgerät. Sein Betrieb 
hat einen echten Aufschwung erlebt! 
Beim Käsen und Herstellen der vielen ver­
schiedenen Molkereiprodukte ist er voll im 
Element. 11Die Nachfrage von Geissen­
milchprodukten hat Zug drauf», meint er. 
Dreimal pro Woche fährt er im östlichen 
Ortsteil von Wald seine Milchtour ab und 
beliefert das Gewerbe direkt. Zudem gehört 
zur Käserei Güntisberg ein kleiner Laden, 
welcher abends bis 19.00 Uhr geöffnet ist. 
Seit 13 Jahren arbeitet Frau Hottinger im 
Familienbetrieb mit. Frau Odermatt arbeitet 
120% und der Geissä Walti wahrscheinlich 
noch mehr ... doch die Vereinigung 11natürli11 
hat der Arbeit einen verstärkten Sinn verlie­
hen. 

Barbara Kessler 



In Wald per sofort oder nach 
Übereinkunft zu vermieten: 

2 1'2-Zi.-Alterswohnung 
(subventioniert) 
für 1-2 Personen 

Helle, geräumige Zimmer mit 
grossem Balkon, an ruhiger 
Lage (Sonnenberg), 
Nähe Postauto-Station. 
Mietzins: Fr. 750.- exkl. 

Auskunft: Frau E. Zollinger 
Telefon (055) 246 30 03 

WIR SIND UMGEZOGEN 

Massagen· Meridian-Therapien· Polarity-Therapie · Fusspflege 
Lymphdrainage · kassenzulässtge Therapien 

Gabriela Rutz 
ärztl. dipl. 
SUMATHU­
Therapeutin 

Mitglied SVBM 

Place ~ Relax 
Med. Massagepraxis 

Schlipfstrasse 15, 8636 Wald ZH 
Telefon (055) 246 15 46 

Wir bringen 
Ihre Informatik 

ins Rollen. 
Informatik 
für kleine und mittlere Unternehmen ~ ~ 
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~ BuSSER 
SOIOCH Carrosseriewerk GmbH 
Schoch Holzbau AG 
Raad, 8498 Gibswil 

Abschlepp- und Tel. 055 246 31 63 
Fax 055 246 45 78 

Pannendienst Alles • Dach- und Wand-
aus einer Konstruktionen Tag+ Nacht Hand: • Isolationen 

• Töferarbeiten 
• Treppen und Türen 
• Parkettböden Wald/Laupen ZH 
• Holzböden schleifen Tel. 055/256 70 70 

und versiegeln 

Blumen Boutique W&W 
Fleurop-Service Lieferservice 
Bahnhofstrasse 17 055/246 71 57 

Zur Gründung des 
Gemischten Chors 

am Bachtel 
werden Sängerinnen und Sänger 

gesucht. 

Geplanter Beginn: Januar 2000 

Informationen unter 
Telefon 055/240 54 78 

Gratis Sehtest - Aktion bis 31 . Mai 
Kommen Sie bei uns vorbei und lassen Sie Ihre 

Augen kostenlos und unverbindlich testen 

Ihr Spezialist für Brillen 
und Kontaktlinsen 

·N IR0----0 PTIK 
Bahnhofstr. 23 8636 Wald Tel.246 71 64 
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METTLEN: SCHULE SUCHT SCHÜLERINNEN lll:@:mft4111~---------------

Was vielen Walderinnen und Waldern 
bekannt ist, versetzt andere Leute in helles 
Erstaunen: «Was, das gibt's noch? Schulen 
wie zu Gotthelfs Zeiten, wo vom Erst­
klässler bis zur Sechstklässlerin alle in der­
selben Schulstube unterrichtet werden? 
Und das erst noch im fortschrittlichen 
Kanton Zürich?" 

Ja, bei uns gibt es das. 
Besucher finden jeweils, hier sei noch ein 
Stück heile Welt ... - wir denken das nicht, 
müssen aber einräumen, dass es bestimmt 
l(heilern ist als anderswo. Und schön ist es 
hier, keine Frage: Herrliche Lage, viel Natur, 
gute Räumlichkeiten, spannende Pausen 
und Turnstunden im Freien bei fast jedem 
Wetter. 

Das selbständige Arbeiten und die soziale Entwick­
lung werden in der Mehrklassenschule ganz speziell 
gefördert. 

Schulen wie Hittenberg, Rüebli und Mettlen 
blicken auf eine bewegte Geschichte und 
eine lange Tradition zurück. Dies heisst aber 
noch lange nicht, dass sie deswegen veraltet 
wären, im Gegenteil: 

Wie aus dem Bilderbuch: Das «Schuelhüslill Mettlen. 

Schulpflege und Lehrerschaft haben deshalb 
nach Möglichkeiten gesucht, um den 
Engpass für die Schule Mettlen zu über­
brücken und gleichzeitig auch Erfahrungen 
für Schulformen der Zukunft sammeln zu 
können. 

Erste Tagesschule 
Eine Bedürfnisabklärung in unserer Ge-

Fotos: Werner Rüegg 

Um interessierten Eltern und Kindern einen 
Einblick in den Mettler Schulalltag zu ge­
währen, ist eine Besuchswoche geplant. Im 
Anschluss daran findet eine Informations­
veranstaltung statt. Anmeldeformulare wer­
den dann erhältlich sein. 

Besuchswoche: 31. Mai-4. Juni 1999 

meinde hat ergeben, dass viele Eltern an Informationsveranstaltung 
einem erweiterten Betreuungsangebot (Mit- Samstag, 5. Juni 1999, 09.30 Uhr 
tagstisch, Tagesschule) für ihre Kinder inter-
essiert sind. Kontaktadressen 
Geplant ist, ab dem nächsten Schuljahr in Schulpflege: 
Mettlen ein Betreuungsangebot für 5 bis Esther El-Arousy, Telefon 246 65 12 
maximal 10 Kinder der 1. bis 5. Klasse aus August Kälin, Telefon 246 17 25 

■ Die Walder Aussenwachtenschulen sind dem Dorf oder aus Laupen zu schaffen. Dies 
sieht folgendermassen aus: gemeinsam am Projekt der teilautonomen 

Lehrerschaft: 
Catia Burkhard Rüegg, 
Kaspar Rüegg, Mettlen-Wald Volksschule beteiligt. 

• Gemeinsames Lernen in altersdurch-

- Mittagstisch am Montag, Dienstag, Don­
nerstag und Freitag 

mischten Gruppen ist in Zeiten, wo Team- - Betreuung über Mittag durch eine kinder-
fähigkeit, Eigenverantwortung und Selb- liebende Person 
ständigkeit gefragt sind, topaktuell. - einfache, gesunde Mahlzeiten 

■ Nicht umsonst existiert seit wenigen 
Jahren in Winterthur die Brüelbergschule -
eine öffentliche Mehrklassenschule mitten in 
der Stadt. 

Was in Mettlen (und auch im Rüebli} Kopf­
zerbrechen bereitet, sind sinkende Schüler­
zahlen: Zwar sind längerfristig Kinder in 
Sicht, doch dazwischen klafft eine Lücke, 
welche die Existenz der Schule bedroht. 

Die Schulpflege hat sich schon immer für die 
Aussenwachten eingesetzt und will dies 
auch weiterhin tun. Sie anerkennt die 
Wichtigkeit der Schulen für die Identität der 
einzelnen Wachten. 

- Unterricht im Mehrklassensystem 

- Transport (bei Bedarf) ab Wald und/oder 
Laupen und retour 

- Kosten pro Kind/Monat werden an der 
Info-Veranstaltung bekannt gegeben 

Wir sind uns bewusst, dass die «Verpflan­
zung» eines Kindes aus seiner gewohnten 
Umgebung nach Mettlen kein leichter Schritt 
ist. Andererseits kann es für ein Kind positiv 
und bereichernd sein, zwei Kreise zu haben 
- einen schulischen und einen privaten. 

Sinnvoll könnte es auch sein, wenn Ge­
schwister und Freunde/Freundinnen ge­
meinsam den Schritt nach Mettlen wagen. 
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Telefon privat 246 49 70, Schule 246 14 83 
E-Mail: schule.mettlen@pop.agri.ch 

Lehrerschaft Mettlen und 
Barbara Kessler 



@Rf-iä!!-ii:ftiil VON WASHINGTON DC NACH WALD IM ZÜRI OBERLAND 

Einen Kulturschock hatte sie nicht gerade, 
aber der Unterschied von Washington DC 
zu einem Sechstausend-Seelendorf im 
Zürcher Oberland war schon riesig. "Ich 
war jedoch auch überwältigt davon, wie 
schön die Schweiz ist", schwärmt die sieb­
zehnjährige Leigh Gardner aus den USA. 

«Es fasziniert mich, dass ein so kleines Land 
so viele verschiedene Sprachen und Kulturen 
hat und es interessierte mich, wie daraus 
entstehende Konflikte gelöst werden», 
erklärt die Austauschschülerin, die an der 
Kantonsschule Wetzikon die Schulbank 
drückt. Deshalb habe sie sich für die Schweiz 
entschieden. Eigentlich hatte Leigh die 
Absicht, Französisch zu lernen, aber in der 
Romandie war kein Platz frei. Heute ist sie 
jedoch sehr froh, Deutsch gelernt zu haben. 
Obwohl sie bei ihrer Ankunft vor neun 
Monaten noch kein Wort Deutsch verstand, 
spricht sie bereits ein beinahe perfektes 
Deutsch und versteht auch schon recht gut 
« Schwizerdütsch». 

Offene, ehrliche 
und emotionale Schweizer 
Urspünglich war Leigh nach Gossau ZH ver­
mittelt worden, wo sie aber den Kontakt zur 
Gastfamilie nie richtig fand. Anfangs 1999 
hat sie mit Hilfe der Kontaktstelle für Aus­
tauschschüler in der Schweiz bei Bernhard 
und Christa Sutter in Wald für den Rest des 
Jahres ein neues Zuhause gefunden. Trotz 
der anfänglich etwas negativen Erfahrung 
hat Leigh die Schweizerinnen und Schweizer 

. als offene, ehrliche und emotionale 
Menschen kennen gelernt: «Ich habe mich in 
der Schweiz sehr schnell zu Hause gefühlt, 
weil man immer ehrlich zu mir war. Die 
Schweizer sagen nicht: es geht mir gut, 
wenn es nicht so ist.» An der Kantonsschule 
Wetzikon rühmt sie den professionellen 
Umgang mit den Absolventen des Aus­
tauschjahres und die sofortige gute Auf­
nahme von den Mitschülerinnen und 
Mitschülern. Sie bedauert jedoch, dass sich 
der Kontakt zu den Lehrern nur auf die 

Washington DC und Wald - zwei Welten, aber jede auf ihre Weise wunderschön, findet Leigh Gardner. 

Schulstunden beschränkt. «An der High 
School in Washington ist die Beziehung zu 
den Lehrern enger, sie erzählen auch mal 
etwas Privates und man kann auch Probleme 
mit ihnen besprechen», erklärt die vielseitig 
interessierte junge Frau. 

Wenn Heimweh aufkommt -
auf nach Zürich 
Zu ihrer neuen Gastfamilie in Wald hat sie 
sehr schnell einen guten Kontakt gefunden. 
Sie unternehmen viel gemeinsam, aber auch 
mit ihren Schulkameradinnen und - kamera­
den geht sie ins Kino, tanzen oder einfach 
spazieren. Hauptsächlich zieht es sie dann 
nach Zürich: «Zürich lässt nichts vermissen, 
dort hat es fast alles, was ich auch in 
Washington habe und dazu hat Zürich eine 
schöne Altstadt, wie so viele andere Schwei­
zer Städte.» Schade findet sie, dass der Ein­
fluss anerer Weltkulturen, wie zum Beispiel 
der indianischen oder japanischen, nicht so 
stark spürbar ist wie in den Staaten. Dass 
Traditionen in der Schweiz einen viel grös-
seren Stellenwert haben, die Ame-
rikaner dagegen viel schnell-
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Foto: B. Schnyder 

lebiger und immer auf Fortschritt bedacht 
sind, erachtet Leigh als die grössten Unter­
schiede zwischen ihrem Gastland und den 
Vereinigten Staaten. 

Ende Juni grosser Abschied 
Wenn Leigh Ende Juni dieses Jahres wieder 
nach Washington zurück kehrt, wartet noch 
ein Jahr High School auf sie, bevor sie sich 
für die Studienrichtung Politik oder Wirt­
schaft entscheiden muss. «Ich bin sehr 
glücklich, dass ich dieses Jahr in der Schweiz 
verbringen und so viel Neues kennen lernen 
durfte. Ich bin auch erstaunt, wie friedlich 
und problemlos die verschiedenen Sprach­
regionen auf so kleinem Raum zusammen 
leben. 

«Ich freue mich natürlich riesig auf meine 
Familie und Freunde in den USA, aber ich 
darf noch nicht an den Tag denken, wo ich 
alle meine Freunde aus der Schweiz verlas­
sen muss», sagt die aufgeweckte interes­
sante Amerikanerin. 

Barbara Schnyder 

Bild: Corel 
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Beratung für 
Gewichts-Kontroll-Programm 

Fitness und Sport 

. Claire Schnyder 
Im Ferch 13, 8636 Wald 

055 /24617 37 

Ihr Apple-Fachhändler in Wald 

't; C -,, L 
Martin Muheim • dtp & ebv 

Hardware • Software • Beratung · Schulung · Support 
Neuwiesstrasse 21 • Telefon 2661616 · Fax 2661613 

Für Neubauten, 
Umbauten 
und Reparaturen 
die erste Adresse 
in der Region! 

Reparaturen und Verkauf von gebrauchten und neuen 
Elektrischen und Elektronischen Geräten. Solartechnik. 
Walter Trottmann 
Bachtelstr. 9, 8636 Wald, Tel. 055 2661470, Fax 74 
Offen Dienstag bis Samstag von 9 bis 13 Uhr 

DRUCKEREI 
SIEBER AG 

et· h NEU irn Intern .. -sieber,c 
druckere• 

Vl'f'W• 
KEMPTNERSTRASSE 9 

8340 HINWIL 
TEL. 01 /938 39 40 
FAX 01 /938 39 50 

® 
TOYOTA 

a. 
Dorf-Ga rase 

Wald 
Rene Lustenberger 

Bachtelstrasse 36, 8636 Wald ZH 
Telefon (055) 246 41 93 

Besmer AG 
Rütistrasse 23 
8636 Wald 

besmer 
SANITÄR 
HEIZUNG 
SPENGLEREI 

Tel. 055 256 20 10 
Fax 055 256 20 11 

Besmer AG 
Wiesenstrasse 4 
8620 Wetzikon 
Tel. 01 933 60 80 
Fax 01 933 60 81 

Egli Mosterei und Getränke 
Gastro- und Hauslieferdienst 

Schützenstrasse 6, Wald 
Telefon 246 11 32 

Fax 246 12 61 

Egli's Getränke-Egge 
Abholmarkt 
geöffnet: Mo-Fr: 07.30-11.30 /13.30-18.00 

Sa: durchgehend 07.30-15.00 

GEMEINDE WALD 

• Wädi's Gartenbau natürli 
Hubhansen 344, 8498 Gibswil-Wald ZH 
T+F: 055/246 64 86, Nat: 079/416 10 63 

+ Beratung, Gartengestaltung, Biotope 
+ Gartenunterhalt, Heckenschnitt 
+ Gartenbau, Neuanlagen 

Bei a!lfällige11 Fragen 
rufen Sie mich einfach an. W, f.htötfter 

SCHON GEWUSST, DASS 

... unser Grossformatdrucker 
Poster und Blachen bis Weltformat 
und über 2,5 Meter Länge hinkriegt? 
600 dpi • 16,8 Mio Farben • für innen und aussen 

auf Wunsch mit Ösen oder aufgezogen 

... unser Farb-Laser Plakate, Diplome, 
Papier-und Kunststoffkleber, 

Transparentfolien und Visitenkarten 
in kleineren Auflagen hinzaubert? 
1200 dpi• 16,8 Mio Farben• bis 220g/m2 

• A3+ 

... unsere Computeria auch für 
Teilleistungen wie Scan-Service, 

OCR-Texterfassungen und 
so weiter gut ist? 

GEWUSST, WO. 

KARO 5TÖRCHLIN · POLY-GRUIK 

365 Tage im Jahr geöffnet: 
Mo-Fr: 17-21 h, Sa: 10-22 h, 
So+allg. Feiertage: 13-21h 

VideoShop Wald 
Bahnhofstr. 25 • 246 50 40 
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HOLZBAU 
METTLEN 

_WALDZD 

Albert Schoch, Mettlen-Güntisberg, 8636 Wald 
Telefon 055/24616 57, Fax 055/246 62 58 

r---- .. -------1 
1 • IHR ZUGEL TEAM • 1 
1 Paul Müller, Laupen 1 
1 CH & EURO UMZÜGE 1 
1 Entsorgung und Möbellagerung 1 
: Sorgfältig - kompetent 1 
1 Laupen 055 246 33 05 1 
1 Gossau 01 935 46 25 1 
1 Greifensee 01 940 18 21 1 
I • Eschenbach 055 282 14 4 7 • 1 ~-----------· 

Verkauf 
Beratung 

Montage 

oss 2464242 

Chefistrasse 70, 8637 laupen Mo-Fr 8-12, 13.30-18 h, Sa geschlossen 

w r beraten s e 

Heiraten Sie dem­
nächst? 

Planen Sie ein Fest 
oder Ihre Geburts­
tagsparty? 

Feiert Ihre Firma 
bald ein Jubiläum? 

Dann eine beson­
dere Dekoration -
«'s Tüpfli uf em i». 

~~ 
~~~ 

~~~~i 
ATELIER FÜR 
BLUMEN-DEKORATIONEN 

ERNA RUTZ 
SCHLIPFSTRASSE 3 
TEL. 055 246 26 79 
8636 WALD/ZH 

g e r n e 

Unser Geschäft ist Mitglied der europäischen Möbelgruppe «GARANT FÜR GUTES WOHNEN». Sie haben dadurch die Gewähr für 
Möbel mit bestem Preis-/Leistungs-Verhältnis, für Top-Beratung, Hauslieferung und Serviceleistung auch nach dem Kauf . 

•• 
MOBEL AG 

liefert praktisch alle Markenartikel 

■ 8636 Wald 

Neumühleweg 3 

Tel. 055 /246 33 13 

Fax 055/246 52 44 
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llli;◄i;(ij:fälllllll~ __ W_A_LD_ER_IN_NEN IN DEN SYNODEN 
Auf nach Zürich - das gilt auch für die 
Kirchenparlamentarier. Aus Wald stel­
len sich am kommenden 13. Juni je eine 
reformierte und eine römisch-katholi­
sche Synodale zur Wiederwahl für die 
Amtsdauer 1999-2003. 

Im Rathaus zu Zürich tagt nicht nur der 
Kantonsrat. Auch die kirchlichen Parla­
mente halten ihre Sitzungen im ehrwürdi­
gen Saal an der Limmat ab. Es sind die 
Synoden der evangelisch-reformierten und 
der römisch-katholischen Landeskirche, 
das heisst die gesetzgebenden Organe, 
welche hier ihren Aufgaben nachkommen. 
Diese Räte behandeln die vom reformier­
ten Kirchenrat beziehungsweise von der 
römisch-katholischen Zentralkommission 
vorgelegten Geschäfte. Die Ratsmitglie­
der, Synodalen genannt, können durch 
Vorstösse Gesetzesrevisionen anregen, 
besondere Anliegen aufnehmen oder ihre 
Exekutiven zu Stellungnahmen veranlas­
sen. Sie arbeiten auch in Kommissionen -
ganz wie Kantonsräte und -rätinnen auf 
der politischen Bühne. 

Rosmarie Hefti ist evangelisch-reformierte 
Synodale, Bernadette Huwyler kandidiert 
wieder für die römisch-katholische Syno­
de, welche übrigens erst 1983 ins Leben 
gerufen wurde. Synodalen handeln eigen­
verantwortlich und sind nicht Delegierte 
einer bestimmten Gemeinde, gleichwohl 
nehmen sie aktiv am Leben ihrer Kirch­
gemeinde teil und pflegen Kontakte zu 
Behörden, Mitarbeiterinnen und Mitar­
beitern. 

Die kirchlichen Räte 
im Überblick 

Evang.-reformiert Röm.-katholisch 

Kirchenrat 
7 Mitglieder 

EXEKUTIVE 

Zentralkomitee 
9 Mitglieder 

LEGISLATIVE 

Synode 
180 Mitgl. 

Fraktionen 

4 (ideelle Richtungen) 

Wahlkreis 

Bezirk 

Synode 
105 Mitgl. 

4 (Regionen) 

Gemeinde 

Bernadette Huwiler 
ist römisch-katholische 
Synodale seit 1995, Haus­
frau und Gemeindekran­
kenschwester, Präsiden­
tin des Katholischen Frau­
envereins und arbeitet in 
der Diakoniegruppe und 
beim ökumenischen Al­
tersnachmittag mit. Sie ist parteilos. 
Huwiler ist Mitglied der Fraktion Oberland, 
welcher 23 Synodalen aus 17 Gemeinden an­
gehören. Für sie bedeutet die Fraktionsarbeit 
Vorbereitung der Synodebeschlüsse sowie die 
Behandlung verschiedener kirchlicher, sozia­
ler und politischer Optionen in Kommissionen. 

Rosmarie Hefti 
ist evang.-reformierte 
Synodale seit 1994, Ge­
meindehelferin im Ruhe­
stand, Aktuarin der Kir­
chenpflege und Mitglied 
der FDP. 
Sie gehört der Fraktion 
Synodalverein an, was ------­
für sie Offenheit und Akzeptanz gegenüber 
unterschiedlichen Überzeugungen und Hal­
tungen bedeutet. Die Fraktionssitzungen 
vermitteln ihr wichtige Informationen und 
ermöglichen eine gründliche Auseinander­
setzung mit den anstehenden Synoden­
geschäften. 

Wie bildet sie sich ihre Meinung, wo informiert Auf die Frage, wie sie die Meinung unserer 
sie sich über Anliegen, welche sie in Zürich Bevölkerung in Zürich vertritt, antwortet sie: 
vertreten muss? 

"Was die Leute wollen, erfahre ich an der Basis 
durch Gespräche, sei es im Frauenverein, in 
der Firmvorbereitungsgruppe, an Altersnach­
mittagen. Eine weitere gute Möglichkeit bie­
tet die Kirchgemeindeversammlung oder ein 
direktes Gespräch mit der Kirchenpflege. Wei­
tere Wahrnehmungen mache ich in der Fami­
lie, im Freundeskreis, in meinem sozialen 
Beruf und in den Medien. 
Die Synode, in der nicht über Glaubensfra­
gen abgestimmt wird, gibt der Zentralkom­
mission den Finanzrahmen für die Verwen­
dung der Steuergelder vor. Da unsere Ge­
meinde im Finanzausgleich ist, muss hier 
besonders vorsichtig und sparsam mit dem 
Geld umgegangen werdem. 

Zu einem aktuellen Thema befragt, äussert 
sich die katholische Walder Synodale: 

«Die Initiative zur Trennung von Kirche und 
Staat wurde klar abgelehnt. Das Ergebnis ist 
zugleich ein Votum für weitere Reformen in der 
Beziehung zwischen dem Staat Zürich und 
den Kirchen. Das Reformpaket umfasst die 
öffentlich-rechtliche Anerkennung weiterer 
Religionsgemeinschaften, die Stimmberech­
tigung für Ausländerinnen und Ausländer in 
kirchlichen Angelegenheiten, sowie die Neu­
regelung finanzieller Leistungen des Kantons 
an die Kirchen. Mit letzterem Thema be­
schäftige ich mich und hoffe, dass es bald als 
Geschäft in die Synode kommt. Ferner interes­
siert mich das aktuelle Thema Ökumene sehr.» 

Und wie soll die Kirche der Zukunft aussehen? 

«Ich wünsche mir eine lebendige, aufge­
schlossene neuzeitliche Kirche, ohne Dis­
kriminierung von Randgruppen und anders 
denkenden Menschen. In meiner Vision sehe 
ich die Gleichberechtigung von Frauen und 
Männern, denn eine intelligente Kirche kann 
auf die Mitarbeit, die Kultur, die Anregung und 
Erfahrung der Frau nicht verzichtem. 

«Die Interessen des Kirchenvolkes zu ergrün­
den ist wichtig, aber nicht einfach. Ich suche 
das Gespräch mit Gemeindegliedern, auch 
kirchenfernen, und höre gut hin. Offensicht­
liche Fehleinschätzungen versuche ich sach­
lich und überzeugend zu korrigieren, und ich 
nehme Kritik und Anregungen an die Kir­
chenpflege ernst. 
Die Randregionen sind übrigens gut im Par­
lament vertreten, so dass sie sich mit ihren 
spezifischen Problemen genügend Gehör 
verschaffen könnem. 

Nach einem aktuellen Schwerpunkt in der 
Synodearbeit befragt, äussert sie sich zum 
neuen Ausbildungskonzept für Mitarbei-

. tende in Diakonie und Jugendarbeit, an wel­
chem sie mit Interesse mitwirkt: 

«Die landeskirchliche Ausbildungsstätte 
akim (Ausbildung kirchlicher Mitarbeiter) 
wird mit Ende des laufenden Kurses aufge­
hoben. Die Neuordnung des Verhältnisses 
Kirche - Staat wird die Kirche vor neue Her­
ausforderungen im sozial-diakonischen Be­
reich stellen und von den Mitarbeitenden 
hohe Fachkompetenz verlangen. Das neu zu 
gestaltende Ausbildungskonzept muss die­
sen Anforderungen gerecht werden. 11 

Als Zukunftsvision sieht Hefti: 

Die Kirche 
- ist in der Gemeinde breit verankert 
- umfasst unterschiedliche Altersgruppen 

und soziale Schichten 
- vermittelt Geborgenheit 
- erfüllt ihren Grundauftrag 
- signalisiert Verständnis für Anders-

denkende 
- wird auch von Kirchenfernen akzeptiert 
- verhindert Schwellenangst 
- setzt sich mit Kritik auseinander 

MarcelSandmeyer 
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Öffentliche Veranstaltung über 
Sicherheit und Einbruchschutz 
Dienstag, 8. Juni, 19.30-21.30 Uhr 

im Schwert-Saal, Wald 
anschliessend Apero 

Referenten: KAPO Zürich, 
Versicherung und lokale 

Sicherheitsfirmen 

1 Gewerbe-und 
Detaillistenverein Wald 

F,r,rfr'e~fes-tiv,r,l 
1r.i,ef fr'tiJum., T(r-r;LJJt wvl G'tr-tt;,,, 

Decken Sie sich jetzt mit Sommerblumen für 
Balkon, Terrasse und Garten ein. Riesige Aus­
wahl und Top-Qualität - natürlich bei Ihrem 

~ ~ 
G•-Gärtner: • " 

2463993 Y:lf§' 
Gärtnerei tl Blume11geschäft tl Pfla11ze11haus 

KOSMETIK 
STUDIO 

~ 
K A R I N 
LOOSER 
HAUPTSTRASSE 26 
8637 LAUPEN/WALD 
(055) 246 15 66 

SCHU ER 
Sanitäre Anlagen Wasserversorgungen 

8636 Wald Rütistrasse 28 

Tel. 055 246 14 53 
Fax 055 246 20 53 

Lisi Simmler 
Tösstalstr. 7 
8636 Wald 
Tel. P 246 3353 
Geöffnet 
Di 14 - 17°0 

Do 14 - 17°0 

Fr 9 - 1130 

LiCRELA 
Annahme und 

Verkauf 
in Kommission 

von 
handgemachten 
Gegenständen 

Pfauen-Boutique 
Rapperswilerstrasse 5 

8630 Rüti ZH 
Telefon (055) 24013 76 

Damenmode bis Gr. 56 
Herrenmode bis Gr. 72 

gute Preise - gute Qualität 
Ein Besuch lohnt sich! 

Öffnungszeiten: 
Dienstag-Freitag 14.00-18.30 Uhr 

Donnerstag 14.00-20.00 Uhr 
Samstag 09.00-16.00 Uhr 

GEMEINDE WALD 

Natel 079 200 53 86 
079 650 48 32 
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Patrik Walser ~ stutzt einen 
Moment lang. So ehrfürchtig wie von der 
WAZ ist er schon lange nicht mehr begrüsst 
worden. «Herr Bahnhofvorstand11, meint er 
amüsiert, «das ist vorbei. 11Im Zug der Unter­
nehmensreform haben die Bundesbahnen 
mit den schönen alten Titeln aufgeräumt. Der 
Obermaschineningenieur und der Bahnhof­
inspektor - um nur zwei würdige Beispiele 
zu nennen - gehören der Vergangenheit an. 
Aus SBB-Beamten sind Disponenten, Fahr­
dienstleiter oder ganz einfach Angestellte 
geworden. Seit Anfang Jahr ist der ehemali­
ge Staatsbetrieb eine Aktiengesellschaft, 
und durchs Unternehmen geht ein Erneu­
erungsschub, wie es die Bähnler ihrer 
Lebzeit noch nie erlebt haben. 

Die Tragweite und das Tempo der Reformen 
machen vielen Mitarbeiterinnen und Mit­
arbeitern zu schaffen. Auch Walser ver­
hehlt nicht, dass er beruflich «bisweilen 
schon etwas verunsichert» sei. An­
derseits fasziniert den am 7.7.1970 in 
eine Bähnlerfamilie hineingeborenen 
Walser - der Vater war Stellwerk­
meister in Sargans - die Aufbruch­
stimmung im Unternehmen. Gerade 
jungen Leuten bieten sich seines 
Erachtens mehr Chancen als früher. 
Walser hat sie genutzt. Nach dem Ab­
schluss seiner SBB-Lehre stand er nicht 
lange hinten an. Bereits mit 24 Jahren 
schaffte er den Aufstieg in eine erste Kader­
position. Seit Anfang März 1999 leitet er als 
Nachfolger von Ernst Schelbli den Bahnhof 
Wald. 

Was Walser an seinem Arbeitsort besonders 
schätzt, ist die Vielseitigkeit der Aufgabe. 
Anders als in anderen Bahnhöfen sind Fahr­
dienst (am Stellwerk) und Verkauf (am 
Schalter) in Wald noch immer unter einem 
Dach. Mit einem Umsatz von 2,5 Millionen 
Franken rangiert Wald unter den 462 
Geschäftsstellen der SBB (Stand 1997; neue­
re Zahlen liegen noch keine vor) auf Platz 137. 
Eine ganz anständige Position - aber genügt 
sie, um die Zukunft des Bahnhofs nachhaltig 
zu sichern? Nach heutigem Stand der 
Technik könnte das Walder Stellwerk ohne 
weiteres von Rüti oder Rapperswil aus 
gesteuert werden. Auch die 2,5 Millionen 

Patrick Walser: 
Sein Beruf ist die Bähnlerei; sein Hobby das 
Euphonium-Spiel in der Musikgesellschaft Sargans 
Foto: ü 

1 1 1 HERR BAHNHOFVORSTAND 

Umsatz sind keine absolute Garantie. In den 
vergangenen Jahren haben die SBB selbst 
Schalter geschlossen, die für 4 Millionen 
Franken Billette verkauften. 

Doch Walser ist optimistisch. Denn erstens 
geht die Politik der Bahn seit kurzem wieder 
in Richtung «mehr Präsenz in der Fläche11, 
und zweitens hat Wald gute Chancen, die 

GEMEINDE WALD 

Erträge zu steigern. Er sei überzeugt, sagt 
der Bahnhofsleiter, dass der neue Fahrplan 
(siehe Beilage zu dieser WAZ) mit dem 
halbstündlichen Taktanschluss an Werk­
tagen nach Zürich mehr Passagiere bringe. 
Ausbaumöglichkeiten sieht Walser auch im 
Reisebürogeschäft, wo die Bahn seit einiger 
Zeit gesamtschweizerisch auf Expansions­
kurs ist. Bis anhin gingen Tickets Wald-New 
York (samt Hotelarrangement) eher selten 
über den Schalter. «Da können wir mehr 
tun.>> 

Walser ist gern im Verkauf tätig und schätzt 
den Kontakt mit den Kunden. Noch mehr 
reizt ihn allerdings die andere Seite seines 
Berufs, der Bahnbetrieb. Als Fernziel sieht . 
der 29jährige darum einen Posten im 
Fahrdienst. Nach ein paar Jahren in Wald, 
sagt Walser, könnte er es sich vorstellen, zu 
einem Bahnhof mit grösseren Stellwerk­
aufgaben zu wechseln. Nach Rapperswil 
zum Beispiel. Oder nach Romanshorn. 
Am liebsten aber nach Sargans. 

Sargans hat für den heute in Bubikon 
wohnhaften St.Galler Oberländer 

einen eigenen Klang. Dort ist er aufge­
wachsen, dort ging er zur Schule. Und 

dort hat er noch immer seine Familie, 
seine Freunde, Bekannten und Kollegen. 

Die wöchentliche Probe als Euphonium­
spieler in der Harmonie Sargans hat in der 

Agenda einen festen Platz. Walser strahlt: 
«Das isch Musig. 11 

Ueli Burkhard 
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WAS LANGE WÄHRT, WIRD ENDLICH GUT! 

Ab Fahrplanwechsel 1999 gilt auf der Bahn­
linie Rüti-Wald der Halbstundentakt. 

Wie Sie dem beigelegten Fahrplan ent­
nehmen können, verkehren jeweils auf 

die Minute '22 ( direkt nach Rapperswil) und 
'50 (nur bis Rüti) Züge von Wald nach Rüti 
und '30 und '02 von Rüti nach Wald. 

In Rüti werden damit Anschlüsse von und 
nach allen S5-Zügen Richtung Wetzikon­
Zürich geschaffen. Möglich geworden ist die­
ses Angebot einerseits durch die zeitliche 
Verlegung der S 26 ab Winterthur-Rüti-Rap­
perswil und anderseits durch den weiteren 
Bestand des Shuttles Wald-Rüti-Wald. Aber 
aufgepasst: dieses Super-Angebot gilt nur 
von Montag bis Freitag und abends nur bis 
20.00 Uhr. 
Ebenfalls eine Verbesserung erfährt der 
Frühzug an Sonn- und an allgemeinen Fei­
ertagen: dieser verkehrt neu bereits 05.55 
Uhr. Der Busfahrplan von und nach Laupen 
(Diemberg und Diezikon) wird optimiert; 
damit können die langen Umsteigezeiten in 
Wald verkürzt werden. Weiterhin wird ab 
19.58 Uhr die VZO mit dem Bus die Ver-

bindung Rüti-Wald-Bauma und zurück si­
cherstellen. Mit einer neuen Haltestelle bei 
der katholischen Kirche (allerdings nur 
zum Aussteigen) konnte einem Wunsch der 
Reisenden entsprochen werden. 
Bisher ohne Erfolg geblieben sind die Be­
mühungen für eine bessere Abendverbin­
dung ab Rapperswil, ohne lange Wartezeiten 
in Rüti. Auch auf den bevorstehenden Fahr­
planwechsel hat der Gemeinderat eine ent­
sprechende Eingabe gemacht, leider erfolg­
los. Eine erneute Eingabe kann frühestens 
auf die Fahrplanberatung 2001-2003 ein­
gebracht werden, eventuell mit einer 
Buslösung. Eine Unterschriftensammlung 
oder schriftliche Stellungnahmen können 
diese Forderung noch bestärken. 

Entscheidend ist allerdings, dass der öffent­
liche Verkehr auch benützt wird. Dabei kann 
es in einer weit verzweigten Gemeinde wie 
Wald nicht einfach heissen: öffentlicher oder 
privater Verkehr; nur ein sinnvolles ((Mit­
einander» macht Sinn und bringt Erfolg. Es 
wird deshalb in Zukunft wichtig sein, Park­
plätze für Bahnbenützer zur Verfügung zu 
stellen. Wie die SBB verlauten liessen, ist 

6omnrcrf a~r,lllau 110m 1. 3nni 1899 an. 

~alb ab 
tRüti an 
mütt ab 
iBalb an 

Plttdeato„iiftOe !eit. 
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Vor 100 Jahren fand sich im «Volkblatt vom Bachteb> dieser Fahrplan. - Von Halbstundentakt keine Spur. 

Auch das Rollmaterial kommt nicht mehr daher, wie 
von 100 Jahren. Foto: Ernst Schelbli 

auch in Wald eine gebührenpflichtige P + R­
Anlage geplant. SharCom, die moderne Art 
der Autoteilung, leistet ebenfalls einen wert­
vollen Beitrag zu einer guten Verbindung des 
privaten und des öffentlichen Verkehrs. 

Gemeinderat und Kommission für öffentli­
chen Verkehr rufen der Einwohnerschaft 
auch die Verbindung vom Bahnhof SBB zum 
Pflegezentrum in Erinnerung. Im Gespräch 
ist ferner die Idee eines Publi-cars, eines 
Ruftaxis oder wie auch immer ein solches 
beschränktes Ortsbus-Angebot bezeichnet 
wird. Abklärungen laufen, entscheidend 
sind einerseits die Kosten und anderseits die 
Bedürfnisse und die Frage, wie ein solches 
Angebot benützt würde. 

Ihre Meinung zu dieser Frage aber auch 
zum Angebot des öffentlichen Verkehrs in­
teressiert uns. Schreiben Sie uns. 

Ernst Schelbli / Hans Büchli 

Leserlnnen-Briefe und Afnrhe~:i6e~~l~te 
an: WaZ-Redakt1on, Post ac ' 
Annahmeschluss für Beit!äge u. Inserate 
zu Nr. 47: Montag, 17. Mai 1999 
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FLOHMI - DER WAZ·KLEINANZEIGER FÜR PRIVATE 
Diese Rubnk dient emheimischen Privatpersonen zum Kauf, Verkauf, Verschenken, Vermieten und Mieten von Waren und Diensten. 

Für gewerblich-kommerzielle Zwecke (Güter und Dienstleistungen) verweisen wir auf die reguläre Insertions-Möglichkeit. 
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Datum: Unterschrift: 
----

Ort: Telefon: 

Bitte tragen Sie den gewünschten Text in die Felder ein (pro Buchstabe, Leerschlag und Satzzeichen 
ein Feld benützen) und legen Sie den entsprechenden Bargeldbetrag in Noten bei. 
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Für allfällige Satzfehler infolge schlecht lesbarer Schrift wird keine Haftung übernommen. Der Inserat-Annahmeschluss ist jeweils auf der letzten 
WAZ-Seite publiziert. Weitere Bestellformulare erhalten Sie bei der Annahmestelle: Einwohnerkontrolle Wald (Gemeindehaus, 2. Stock) 

GEMEINDE WALD MAI 1999 


